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Komvromitz Wk FülsteaabftuvMs
Dem Rechtsausschuh des Reichstags ist als Ergebnis der Kom-

promibverbandlungen zwischen den Regierungsparteien ein Ge¬
setzentwurf zugeleitet worden , dessen Wortlaut teilweise schon
wiedergegeben wurde . Er hält eine mittlere Linie ein , auf der
sich vorläufig Zentrum , Demokraten , Deutsche Volkspartei und
Bayerische Volkspartei sowie auch die Wirtschaftliche Vereini¬
gung zujammengefunden haben . Dieser neue Gesetzentwurf soll
an die Stelle des demokratischen Antrags treten . Gegenüber
dem jetzigen Rechtszustand stellt dieser Entwurf einen sehr er¬
heblichen Fortschritt dar . Nach diesem Entwurf soll ein Reichs-
sondergericht gebildet werden . Es hat seinen Sitz in Leipzig und
steht unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräfidente », ist aber
nicht dem Reichsgericht angegliedert . Nicht zuständig ist es für
Auseinandersetzungen, die bereits durch Urteile oder Vergleichs
vollständig erledigt sind. Im übrigen nimmt es die Auseinan¬
dersetzungen nicht nach den bestehenden Recht- und Eigentumver¬
hältnissen, sondern nach Billigkeit vor . Für diese Villigkeits-
grundsätze sind im Paragraph 5 sehr beachtenswerte Richtlinien
gezogen. Im Paragraph 6 wird dann besonders bestimmt, dab
die Mitglieder der ehemaligen Fürstenhäuser die ihnen zuflie-
benden Gelder nicht zu politischen Zwecken verwenden dürfen.
Bei Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot können die Zuwen¬
dungen einbebalten oder zurückgefordert werden.

Aus den Richtlinien ist hervorzuheben : Bei der Zuteilung von
Land- und Forstbesitz an die vormals regierenden Häuser sind
die Grübe des Landes und seine staatlichen Notwendigkeiten —
Siedlungsmöglichkeiten , Städteerweiterungen , Schaffung von
Erholungsstätten und dergleichen — ausschlaggebend in Betracht
zu ziehen. — Bei einer Besprechung der den Fürstenhäusern
zuzusprechenden Vermögensstücke, Kapitalien oder Renten ist die
wirtschaftliche und finanzielle Lage beider Parteien zu berück¬
sichtigen. Hierbei soll einerseits durch Zuweisung aus der Masse
der vorhandenen Vermögenswerte den vormals regierenden
Häusern eine würdige Lebenshaltung gewährleistet , andererseits
aber berücksichtigt werden , dab die allgemeine wirtschaftliche Lage
des deutschen Volkes infolge des Krieges und der Nachkriegszeit
eine gegenüber den früheren Verhältnissen sehr wesentlich herab-
aedrückte ist, und dab die Ausgaben in Wegfall gekommen sind,
die den vormals regierenden Fürstenhäusern früher dadurch er¬
wachsen sind, dab sie Träger der Staatsgewalt waren . (Reprä-
sentationsvflichten fallen weg .)

Bei der Aufwertung von Ansprüchen hat das Auswertungs¬
gesetz mit der Maßgabe Anwendung zu finden , dab für Ansprüche
auf Kapitalabfindungsn , die für die Ueberlassung von Gebäu¬
den oder Grundstücken au ein Land den früheren regierenden
Fürstenhäusern zugestanden sind, die für die Aufwertung von
hypothekarisch gesicherten Kaufgeldern maßgebenden gesetzlichen
Bestimmungen auch dann Platz greifen , wenn die Ansprüche auf
Kapitalabfindungsn hypothekarisch nicht gesichert sind. Wenn
durch Spruch des Reichssondergerichts oder in einem vor dem
Reichssondergericht abgeschlossenen Vergleich ein Land zur Zah¬
lung von Kapitalien oder Renten verpflichtet wird , so ist die
empfangsberechtigte Partei verpflichtet , diesen Betrag oder ihre
Erträgnisse bis zum Ablauf von 1950 nur für die privatrecht¬
lichen Bedürfnisse des vormals regierenden Hauses oder zu wohl¬
tätigen oder zu kulturellen Zwecken zu verwenden . Die Ver¬
bringung eines ausgezahlten Betrages ins Ausland ist nur mit
Genehmigung des Landes zulässig . Bei Zuwiderhandlung gegen
diese Anordnung kann das Land eine zu zahlende Rente oder
ein zu zahlendes Kapital ganz oder teilweise surllckfordern. Ueber
Streitigkeiten hierüber entscheidet das Reichssondergericht. Ein
zwischen den Parteien beim Inkrafttreten dieses Gesetzes be¬
stehender Schiedsvertrag , hindert die Anrufung des Reichs-
jondergerichts nicht. Das Reichssondergericht hat zunächst einen
gütlichen Ausgleich zu versuchen. Im übrigen bestimmt es sein
Verfahren nach freiem Ermessen. Es kann Beweise erheben und
Gerichte um Rechtshilfe ersuchen . Die Entscheidungen des Reichs-
sondergerichts find nach Maßgabe der Vorschriften vollstreckbar,
die für die in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten ergangene Ur¬
teile der ordentlichen Gerichte gelten.

steine Kriegsgesangenen mehr rmüil-
gebaften

Im Hausbaltsausschub des Reichstags erklärte bei der Wer¬
terberatung des Aubenetats Staatssekretär v. Schubert auf die
Anfrage, wre viele deutsche Kriegsgefangene noch in Frankreich
und Rußland zurückgehalteu werden : In französischen Händen
befindet sich nach sorgfältigen Ermittlungen nur noch ein deut¬
scher Kriegsgefangener namens Hoppe, der vor Friedensschlub
von einem französischen Kriegsgericht wegen Raubmords an zwei
Zivilisten zum Tode verurteilt worden war . Gegen das Urteil
sind offenbar Bedenken nicht zu erheben . Hoppe ist zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit begnadigt worden . Ein soeben einge-
sangenes Gnadengesuch der Mutter Hoppes wird der französi¬
schen Regierung befürwortend weitergegeben . Die Meinung , als
befänden sich noch zahlreiche Kriegsgefangene in französischen
Sünden, geht darauf zurück, daß die Zahl der Vermißten sehr !
doch ist und häufig von Betrügern , deren Angehörigen vorgesvie- »

gelt wird , daß sie mit der Uebermittlung von Nachrichten eines
heimlich zurückgehaltenen Verwandten beauftragt seien. Bisher
hat sich noch stets ergeben, dab es sich dabei um Betrügerei « »
handelt.

Wie viele deutsche Kriegsgefangene sich noch in Rußland be¬
finden , darüber ist die Ermittlungstätigkeit unserer Vertretun¬
gen noch nicht abgeschlossen . Seitens der Botschaft in Moskau
und aller Konsulate sind die umfassendsten Maßnahmen getrof¬
fen, um die Kriegsgefangenen zu ermitteln und heimzuschaffen,
wobei die Sowjetbehörden bereitwilligst Unterstützung gewäh¬
ren . Man kann sagen, daß die Möglichkeit, auf Reichskosten
beimgeschafft zu werden , jetzt jedem Kriegsgefangenen bekannt
ist und daß diejenigen , die sich noch in Rußland aufhalten , dort
bleiben wollen. Unter diesen sind Leute , die trotz aller Bitte«
ihrer Angehörigen (Frauen und Kinder ) von der Heimschaf¬
fungsmöglichkeit keinen Gebrauch machen wollen. In einzelne«
Fällen haben Gefangene sogar jeden Schriftwechsel mit dem
Konsulat abgelehnt . Hiernach hält sich unfreiwillig kaum noch!
ein Kriegsgefangener in Rußland auf . Die Zahl der Kriegs¬
gefangenen , die freiwillig in Rußland geblieben sind, läßt sich
nicht angeben.

Aus Ser srauMche« Kammer
Paris » 3. Febr . Die Kammer bat mit 325 gegen 209 Stimmer

beschlossen, nicht wie Doumer es verlangte , in der ordnungsmä
jgen Reihenfolge die Artikel des Finanzentwurfes des Kartell-

zu beraten , sondern mit dem dritten Abschnitt zu beginnen , da-
heibt mit demjenigen , der sich auf die Ordnung der unmittel¬
baren Steuern bezieht. Vriand batte selbst in die Erörterunk
eingegriffen , aber nicht die Vertrauensfrage gestellt und es der
Mehrheit der Kammer überlasten , einen Beschluß in ihrem Sinne
zu fasten. Damit ist ein Sieg des Linksblocks über Doumer fest-
zustellen. Doumer wird dem Finanzausschuß den neuen Wort¬
laut seines Komvromibvorschlages zuleiten.

Eine Kammerrede Briands ftndet im allgemeinen in der
Morgenpresse Zustimmung . Man erkennt den Willen des Mini¬
sterpräsidenten an , im Interests des Landes und der Staats¬
finanzen die Parteien miteinander zu versöhnen und so schnell
wie möglich dis zur Wiederaufrichtung der Finanzen erforder¬
lichen Mittel von der Kammer bewilligt zu erhalten , gleichviel,
welcher Herkunft die Mittel auch sein mögen.

Aus dem englischen Parlament
London, 3. Febr . Im Unterhause begann die Aussprache über

oie Thronrede . Für die Konservativen sprach Hurst» der darauf
binwies , daß die meisten Fragen , die der König berührt hätte,
fern von Parteipolitik ständen . Die wirtschaftliche Erschließung
Ostafrikas , das stellenweise zu den besten Baumwollgebieten der
Erde gemacht werden könne, befürworte die Konservative Par¬
tei . Die Regierungsvolitik sei wirkungsvoll und durchgreifend.
Der Arbeiterführer Clones kritisierte an der Thronrede Mangel
an ernster Würdigung der sozialen und wirtschaftlichen Nöte, de¬
nen das Land gegenüberstehe. In der Kohlenkrise würden alle
Beteiligten für eine friedliche Beilegung eintreten . Lloyd-
George beglückwünschte den Kolonialsekretär Amery Al seiner
Jrakpolitik , bei der England seine Ehrenpflicht gegenüber dem
Irak erfüllt habe . Der Hauvtwert von Locarno liege in der
Aufrollung der Abrüstungsfrage . Er freue sich über den Ernst
und den Mut des Außenministers , der die Entwaffnungsfrage
endlich ihrer Klärung entgegenführe . In der italienischen Schul¬
denfrage sei auf die englischen Steuerzahler nicht hinreichend
Rücksicht genommen werden . Erstminister Baldwi « eröffnete seine
Rede mit der Mitteilung über den Aufschub der vorbereitenden
Konferenz für die Abrüstung . Bezüglich der geplanten Konfe¬
renz über die Arbeitszeit erklärte er, das beste Mittel zur Bes¬
serung der Arbeitsverhältniste würde die llebereinstimmung der
Arbeitszeit in den wichtigsten Ländern sein. Großbritannien
könne die Washingtoner Abmachung über den Achtstundentag
aber nicht bestätigen , bevor es sicher sei, daß alle Beteiligten in
ihrer Auslegung übereinstimmten . Die Unterstützungen an den
Kohlenbergbau würden sich bis zum Mai beträchtlich vermin¬
dern ; die Aufwendungen im Dezember dürften den Höhepunkt
dargestellt haben . Ueber die Regelung der Schulden erklärte
Baldwiu , Amerika würde eine Streichung sämtlicher Kriegs¬
schulden niemals zusestimmt haben. Bei Italien sei Rücksicht
genommen worden auf seine Zahlungsfähigkeit , auf die italieni¬
schen Zahlungen an Amerika und auf die Freundschaft zwischen
England und Italien . Er betrachte die getroffene Siegelung als k
recht und billige ^ z

Das Oberhaus nahm die Antwortadresse auf die Thronrede an . i
Im Verlauf der vorausgegangenen Aussprache sagte Lord Sa - !
lisbury im Namen der Regierung , die Außenpolitik der Regie» !
rung sei eine aufrichtige Politik des Ausgleichs der Gegensätze r
und der Versöhnung . Der Liberale Lord Beauchamv forderte r
die Regierung auf . zu erwägen , ob nicht eine Verkürzung der i
im Versailler Vertrag vorgesehene« Besetz«ngssristen möglich j
sei. Es sei schwer einzusehen, welchen Vorteil man gewinne , s
wenn Deutschland in den Völkerbund eintrete , während die Be» s
setzung noch fortdauere und sei es auch nur in kleinerem und !
vermindertem Mabstab . Er hoffe , die Regierung werde dies« s
Frage in Erwägung ziehen. — '

Neues vom Tage.
Bom Auswärtigen Ausschuß

Berlin » 3. Febr . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tags ist am Mittwoch vormittag zusammengetreten » um
eineu Bericht des Reichsaußenministers über den Stand der
Verhandlungen zwischen Berlin und Paris zur Erleichte¬
rung des Besatzungsdrucks im Rheinland entgegenzuneh¬
men . Zm Anschluß daran setzte eine Debatte über den Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund ein . Diese Aus¬
sprache wird maßgebend sein für die Beschlüsse des Reichs¬
kabinetts in dieser Frage . Ob das Kabinett schon in de«
nächsten Tagen die Absendung des Aufnahmegesuchs nach
Genf beschließen wird , steht noch nicht fest . Vor der März¬
tagung des Völkerbunds wird die ganze Angelegenheit
aber vermutlich erledigt fein.

Der Lohnkonflitt bei der Reichsbahn
Berlin , 3. Febr . Wie mehrere Blätter melden, beschäftigt«

sich gestern der Vorstand des Gewerkschaftsrings mit dem
Lohnkonflitt bei der Reichsbahngesellfchaft und beschloß ein¬
stimmig, di« übrigen gewerkschaftlichen Spitzenorganijatio-
aen zu einer gemeinsamen Kundgebung gegen das Vorgehen
der Reichsbahn aufzufordern , falls die Verhandlungen zwi¬
schen den Vertretern der Eisenbahner und der Reichsbahn zu
keiner Einigung führen sollten.
Ablehnung von Tariferhöhungen der Reichsbahn durch di«

Reichsregierung
Berli «, 3. Febr . Nach Mitteilungen , die den Zeitungen

von zuständiger Seite zugegangen find , trifft es zu , daß die
von der Reichsbahngesellschaftbeabsichtigten Tariferhöhun¬
gen von der Reichsregierung abgelehnt worden find.
Hindenborgs Glückwünsche an die Besatzung der „Bremen*

Berlin , 3. Febr . Der Reichspräsident beglückwünschte tele¬
graphisch den Kapitän und die Mannschaft des Lloyddamp¬
fers „Bremen " zur Rettung der Besatzung des englische«
Dampfers „Laristan " aus schwerer Seenot . Er sprach alle«
im Namen des Reiches Dank und Anerkennung für treu«
Pflichterfüllung aus.

Amerikas Kriegsarchive geöffnet
Berli « , 3. Febr . Nach einer Meldung der „B . Z. " aus

Washington hat die Kongreßbibliothek im Auftrags den
amerikanischen Senats alle verfügbaren Dokumente übe«
den Ursprung uud die Ursachen des Weltkrieges zusammen
gefaßt. Der umfangreiche Band , zu dessen Herstellung auch
deutsche Quellen benutzt wurden , dürfte dem Senat ar«
Mittwoch zugehen. Dem Blatt zufolge dürfte die Zusam¬
menstellung der Akten und Dokumente genügen, die Be¬
hauptung von der deutsche« Alleiuschuldam Kriege zu wide«
legen.

Ein Zwischenfall auf der Sowjetbotschaft iu Paris
Paris , 3 . Febr . Ein georgischer Staatsangehöriger drang

gestern in das Konsulat der Sowjetregierung in Paris ei«
und schlug einem Konsulatsbeamten mehrmals mit der
Faust ins Gesicht. Er wurde verhaftet und erklärte , mau
habe ihm erzählt , die Georgier würden von den Russen i«
Paßangelegenheit erniedrigend behandelt . Deshalb Habel
er sich an einem Sowjetbeamten rächen wollen-

Ermiichtigung zum Eintritt in den Völkerbund
Berli «, 3. Febr . Zm Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬

tages wurde zum Schluffe und nach längerer Debatte stck
gender Antrag mit 18 gegen 8 Stimmen angenommen:

Rach Entgegennahme der Erklärungen des Reichsautzen»
Ministers hat der Auswärtige Ausschuß keine Bedenke«
dagegen zu erhebe«, daß die Reichsregierung von der dnrch
Gesetz vom 28. November 1S2S « teilten Ermächtigung zu»
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund Gebrauch machk
»nd geht über die sonstige« oorgelegten Anträge , die de«
Eintritt Deutschlands in de« Völlerbund ablehne« oder an¬
dere Bedingungen daran knüpfen, znr Tagesordnung über.

Ein deutsch-polnische Streitfrage vor dem Haager Schieds¬
gericht.

Haag , 4 . Febr . Die erste offizielle Sitzung des Inter¬
nationalen Gerichtshofs in der deutsch -polnischen Streit¬
frage wegen der polnischerseits erfolgten Enteignung deut¬
schen Eigentums in Oberschlesien ist aus Freitag vormittag
anberaumt.
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Deutscher Reichstem
Eine Rheivlaudkundgebuna

Eerlin , 3. Febr.
Präsident Loebe eröfinete die Sitzung des Reichstages am

Mittwoch mit folgender Ansprache, die von den Abgeordneten
stehende angehört wurde:

Der deutsche Reichstag sendet mit dem gesamten deutschen Volk
seinen Trutz an den Rhein und beglückwünscht die Landsleute
der sogenannten Ersten Zone zu ihrer Befreiung vom Drucke
fremder Besatzung. Er dankt ihnen für die unwandelbare Treue,
mit der sie auch in den schwersten Tagen zur deutschen Heimat
hielten, für die Tüchtigkeil und die Tapferkeit , mit der sie jedem
Druck standhielten (Beifall) . Wie wir ihnen oft von diesem Platz
aus entgegen aller Drohungen von außen und allen Zweifeln
von innen zuriefen : „Der Tag eurer Befreiung kommt !" , so ver¬
sichern wir heute den Volksgenossen in den übrigen Gauen des
Westens , daß all unser Trachten und unsere Arbeit darauf ge¬
richtet ist, nicht nur ihre Last zu vermindern , sondern auch die
Fristen der Besatzung abzukürzen, die mindestens nach den völ¬
kerrechtlichen Vereinbarungen ihren Sinn verloren haben . So
hoffen wir, daß wir bald den letzten Deutschen am Rhein und
an der Saar die gleichen Glückwünsche sagen können, wie heuts
den Landsleute» im nördilchen besetzten Gebiet . (Lebhafter Bei¬
fall.)

Dann berät der Reichstag einen von der Deutschen Volkspartei
eingebrachten Gesetzentwurf zur steuerlichen Erleichterung wirt¬
schaftlich notwendiger Betriebszusammenschlüsse.

Der Gesetzentwurf wurde nach kurzer Aussprache dem Steuer-
ausschuß überwiesen . Es folgte die zweite Beratung des Gesetz¬
entwurfes zur Vereinfachung des Mültärstrafrechtes. Der Aus¬
schuß hat die Strafbestimmungen für Beleidigungen innerhalb
des Heeres und Gehorsamsverweigerung verschärft. Ein beson¬
derer Abschnitt verbietet den Zweikampf, sowie jede Mitwirkung
zu empfindlichen Freiheitsstrafen , sowie Dienstentlassung. Diese
Duellbestimmungen wurden vom Abg. Dr. Barth (Dntl .) als
unannehmbar bezeichnet . Die Deutschnationalen könnten der
Vorlage nur zustimmen, wenn die Duellbestimmungen wesentlich
gemildert würden und vor allem die Muß-Bestimmung der
Dienstentlassung wegfiele. Abg. Buchholz (Ztr .) begrüßte die
Vorlage.

Untersuchungsausschuß für Fememorde
Berlin, 3. Febr. Der Fememord-Untersuchungsausschuß des

Reichstags hielt seine erste Sitzung ab. Der Vorsitzende richtete
an die Mitglieder die Bitte, die politischen Gegensätze möglichst
zurückzustellen und sachlich zu verhandeln . Der Vorsitzende be¬
tonte weiter die dreifache Aufgabe des Ausschusses : Untersuchung
der Femeorganisationen , der Fememorde und der sonstigen straf¬
baren Handlungen . Nach längerer Debatte wird folgender An¬
trag zum Beschluß erhoben : „Der Vorsitzende wird beauftragt,
zwecks Beschaffung des Materials mit dev Ministerien des Rei¬
ches und der Länder in Verbindung zu treten und dem Ausschuß
baldmöglichst das herbeigeschaffte Material vorzulegen , insbe¬
sondere die Akten über die rechtskräftigen Verurteilungen und
eingestellten Verfahren " .

Aus Stadt und Land.
Altenfteig » den 4. Februar 1926.

Amtliches. Oberrechnungsrat Maier, Badkassier in

Wildberg, wurde seinem Ansuchen entsprechend in den
bleibenden Ruhestand versetzt . — Versetzt wurde Steuer¬
assistent Flickbei dem Finanzamt Ulm an das Finanzamt
Freuden st ad t . — Auf Ansuchen wurde aus dem
Reichsfinanzdienst entlassen: Regierungsrat Dr . Haux
bei dem Finanzamt Hirsau.

* Ein Wüstling oder ein Verrückter? Zwischen Nach¬
barorten der Umgebung von Altensteig und Nagold treibt
sich in den Wäldern seit einigen Tagen ein nackter
Mann herum und belästigt weibliche Personen . Es
empfiehlt sich beim Antreffen desselben sofort der Landjä¬
germannschaft oder Polizei Kenntnis zu geben.

— Die ungünstige Lage des kaufmännischenStellenmark¬
tes . Die Zahl der Stellenlosen im ganzen Reich dürfte

A)0 000 überschritten haben , darunter etwa 65 000 weibliche

kaufmännische Angestellte. Die Schwierigkeiten, wieder eine

kaufmännische Stelle zu erhalten , sind in manchen Orten,

selbst für jüngere Kontorangestellte, teilweise auch für Ver¬

käufer , besonders für verheiratete und Biere , sehr groß.
Viele männliche und weibliche Angestellte haben sich daher

> notgedrungen umgestellt und eine andere Tätigkeit ange¬
nommen.

s — Gartenbaubetriebe und Gebaudesonderstener. Die Ba-

: dische Landwirtschaftskammer schreibt uns : Bei Veranla-
- gung der Gartenbaubetriebe zur Gebäudesondersteuer ist es

> vielfach vorgekommen , daß für diese Betriebe ohne werteres

j der erhöhte Satz von 10 L je 100 «st zur Anrechnung kam.

; Diese Veranlagung dürfte nicht richtig sein. Der Gartenbau
'

zählt nach gesetzlicher Regelung zur Landwirtschaft, er fin-
! det seine Berufsvertretung rn den Landwirtschastskammern
! und ist auch bei verschiedenen Steuern und Abgaben der ver-
'

gangenen Zähre als zur Landwirtschaft zählend behandelt
worden. Der erzeugende Gartenbau zählt zur Landwirt¬

schaft ; er mutz somit auch im vorliegenden Falle gleich der

Landwirtschaft behandelt werden. Diese Auffassung bringt
die Badische Landwirtschaftskammer neuerdings in einer

Eingabe an die Regierung zum Ausdruck.
— Forschungsinstitut für rationelle Vetriebsführung im

Handwerk. Das deutsche Handwerk hat sich in Karlsruhe ein

Forschungsinstitut für rationelle Betriebsführung geschaf¬

fen, in welchem wissenschaftliche Untersuchungen zur Frage
der rationellen Umstellung der Handwerksbetriebe vorge¬
nommen werden. Angesichts der gesamten Wiederaufbau¬
arbeit der deutschen Wirtschaft verdient das Forschungs¬
institut in Karlsruhe wegen seiner Bestrebungen lebhafte
Unterstützung weitester Kreise . Bei der Etatsberatung war

dem Reichstag kürzlich empfohlen worden, für das Kura¬

torium für Wirtschaftlichkeit die Summe von 1,5 Millionen
Mark auszuwerfen . Ein Antrag Bartschat wünschte , datz von

diesem Betrag die Summe von 300 000 Mark dem For¬

schungsinstitut für rationelle Betrisbsführung im Handwerk
überwiesen werden sollte. Mit Rücksicht auf die grotze Be¬

deutung, die das Institut für das gesamte Handwerk hat.
wird man das Verlangen als durchaus gerechtfertigt an¬

seheu müsien . Leider fand der Antrag mangels genügender
Unterstützung kerne Annahme. Es ist zu wünschen, daß dem

Institut des Handwerks bei anderen Anlätzen größeres Ent¬

gegenkommen gezeigt wird.
— Schonet di« Palmkätzchen . Niemand wird etwas da¬

gegen haben , wenn jemand , der die ganze Woche nicht ins

Freie kommt , am Sonntag ein paar Zweige mit heim
nimmt. Mit tiefem Bedauern steht aber der Naturfreund,
oatz jetzt schon wieder manche Weidenstöcke durch Abreitzen
der Palmkätzchen aufs schändlichste zugerichtet sind . Soviel
gekannt, find die Weiden unter gesetzlichen Schutz gestellt
und es ist verdienstvoll, wen« von Amts - and Schulstuben
aus das Nötige getan wird . Die Palmkätzch . a sind aber nicht
nur ein herziger Frühlingsschmuck , sondern sie bieten auch
den Bienen den für die Ernährung der Brut unentbehrlichen
Blutenstaub bar . Die Weiden find also für die Entwicklung
der Bienenvölker höchst wichtig. Es wird gewöhnlich zu
wenig gewürdigt, welchen Nutzen die Bienen der Landwirt¬
schaft und Gärtnerei durch die Bestäubung der Obstbäume,
Beerensträucher usw . gewähren . Viele Bienen , viel Frucht¬
ansatz . Darum reitzt keine Weidenblüten ab!

— Erholungsurlaub für Beamte . Der Badische Städtetag
ist durch Vermittlung des Deutschen Städtetages beim

Neichsministerium des Innern wegen Neuregelung des Er¬

holungsurlaubes für die Beamten vorstellig geworden. Man

ist dabei davon ausgegangen , datz di« für Reich und Staat

geltenden Urlaubszeiten für die Gemeinden im Interesse
eines geordneten Dienstbetrisbes und rm Interesse der gebo¬
tenen Sparsamkeit nicht vertreten werden können. Da eine

Uebereinstimmwng der llrlaubsfestsetzung für Reich, Länder
und Gemeinden dringend erforderlich ist, hat der Deutsche
Städtetag an das Reich einen entsprechenden Antrag gestellt.

— Uebersicht über die Auswanderungen in Württem,
berg. Der Landtag hat das Staatsministerium am 21. Nov.
1925 um Mitteilung einer Uebersicht über die Auswande-
rung aus Württemberg in den Jahren 1919—1924 ersucht.
Das Staatsministerium hat hierauf dem Präsidium des
Landtags zwei vom Statistischen Landesamt aufgestellten
Uebersichten übersandt . Die eine enthält die Zahlen der
Auswanderer , die vom Statistischen Landesamt bei den
Oberämtern auf Grund der von ihnen ausgestellten Aus¬
landsreisepässen erhoben und verarbeitet werden . Darnach
sind ausgewandert aus Württemberg ab 9. Oktober 1924
204, 1920 : 1896,1921 : 1490 , 1922 : 3118,1923 : 15 450,1924:
7497 . Die zweite Uebersicht enthält die Zahl der Auswan¬
derer nach der beim Statastischen Reichsamt bearbeitende«
Reichsstatistik über überseeische Auswanderung . Nach die-
ser Uebersicht sind ausgewandert 1921 : 919, 1922 : 2441,
1923 : 12 706, 1924 : 5061 Württemberger.

— Ergebnis der Viehzählung am 1. Dezember. Die in
Württemberg am 1. Dezember v . Js . vorgenommene Vieh¬
zählung hatte laut Mitteilungen des Württ . Sta . Lanbes-
ams folgendes vorläufige Ergebnis : Bei den Pferden (aus¬

genommen Militärpserde ) ergab sich ein Gesamtbeftand von
110 342 gegen 103 949 im Jahre 1922 und IlV 792 im Jahve
1924 und zwar trotz des starken Anwachsens der Kraftfahr¬
zeuge (1 . Jnli 1923 8134 , 1925 17 052) . Bei den Pferde,
ist sogar der Vorkriegsstand (1912 110 023) überschritte «.
Die Hauptursache dieser Zunahme ist wohl di« vermehrte
Pfevdehaltung in den bäuerlichen Betrieben . Esel, Maul¬
tiere und Maulesel wurden gezählt 362 gegen 308 im Jahre
1924 und 369 im Jahre 1922 . Der Rindviehbestand ist von
1012598 im Jahre 1924 auf 1024 731 , das sind 12133
Stück , gleich 1,2 Prozent , gestiegen . Gegen den Höchststand rm
Jahre 1914 mit 1158 897 ergibt sich noch immer ein Weni¬

ger von 134 166 Stück gleich 11,6 Prozent . Die Zunahme des
RinbviehbestaNdes gegenüber dem Vorjahre wird dem gute«
Ergebnis der Futterernte zugeschrieben . Die Fleckviehrasse
ist mit 81 Prozent , die Braunviehratze mit 13,4 Prozent,
die Limpurgerratze mit 1,9 Prozent , sonstige Rassen mit 3F
Prozent vertreten . Schafe wurden 199 975 Stück gezählt ge¬
gen 241 490 im Jahre 1924 . Es zeigt sich also ein Rückgang
um 41515 Stück gleich 15Z Prozent . Der Hauptgrund für
diesen Rückgang ist wohl die Unrentabilität der Schafhal¬
tung , weiterhin das Auftreten der Leberegelseuche . Die Zahl
der Schweine hat von 425 520 im Vorjahre auf 441 338 , also
um 15 818 Stück gleich 3,7 Prozent sich erhöht , was der quan¬
titativ guten Kartoffelernte des Vorjahres zu verdanke«;
sein dürfte . Gegen den Höchstbestand im Jahre 1913 mit
583 672 Stück bleibt der neueste Bestand freilich immer noch
um 142 334 Stück gleich 24,4 Prozent zurück. Der Bestand an
Ziegen, der während des Krieges nicht unerheblich ange-
wachsen war und alsdann annähernd auf gleichem Stand
sich gehalten hatte (1924 147 433 Stück) ist um 17 796 auf
129 637 , also nm 12,1 Prozent zurückgegangen. Der RiiMaag
hängt damit zusammen, datz keine Milchknappheit mehr
besteht . Der Bestand an Geflügel ist von 3 520 4B9 im Iah«
1924 auf 3 332 967, also nm 197 522 gleich 5,6 Prozent zu¬
rückgegangen . Der Rückgang betrifft alle drei Geflügelarten,
Gänse 255 510 (— 48 584) , Enten 163 704 (— 16 06S) , Hüh.
ner 2 903 753 (— 132 873 ) . Der Rückgang dürfte zurückzu¬
führen sein auf das Auftreten von Geflügelcholera und Pest
sowie ans das starke Angebot von ausländischen Eiern . An
Kaninchen wurden gezählt 45 387 gegen 80 988 im Iah«
1922 . Der Rückgang beträgt 43,9 Prozent und hat seine Ur¬
sache darin , datz Welsch in genügender Menge zur Verfügung
steht . Die Zahl der Bienenstöcke ist von 144 019 im Iah«
1922 auf 90 473, also nm 53 546 gleich 37,2 Prozent , zurück¬
gegangen. Die beiden letzten Jahre waren keine guten Ho-
«Wahre.

Schramberg , 3. Febr . (Seinen Verletzungen erlegen .) Del
Hermesbauer Mathias Sum in Oberwolfach ist seinen schw«
ren Verletzungen, die er bei dem Jagdunfall in der voriges
Woche erlitt , im Wolfacher Krankenhaus erlegen.

kan; unck keinr tilrcti.
Crrüklung von Tsteockor Storni.

"U Als Heinz das zwölfte Jahr erreicht hatte, wurde ihm
noch eine Schwester geboren, was der Vater als ein Ereignis
ansnahm , das eben nicht zu ändern sei. Heinz war zu einem
«nlden Jungen aufgeschossen ; aber in der Rektorschule hatte «r
nnr noch wenige über sich. „Der hat Gaben ! " meinte der
junge Lehrer, „der könnte hier einmal die Kanzlei zieren."
Uber Hans Kirch lachte : „Larifari , Herr Rektor ! Ums Geld
ist es nicht, aber man sieht doch gleich, daß Sie Per nicht zu
Hanse sind."

Gleichwohl ging er noch an demselben Tage zu seinem
Nachbarn, dem Pastoren, besten Garten sich vor dem Hause
bis zur Straße hinab erstreckte. Der Pastor empfing den Chz-
stetenden etwas stramm; »Herr Kirch,

" sagte er, bevor noch
dies« dar Wort zu nehmen vermochte, „Ihr Junge, der HgW,
hpt mir schon mied« einmal die Scheiben in meinem SM-
giebel ringeworfen !"

„Kit « das? " VHHMKM .DK , » so WH . ich sie
«Wsetzm laste», und H<Mz^ bekoE dew^ »; d«ndM Spiel»
werkist zu teuer."

Dan», «ährend der a«d«^ zustiMW,d nickte begann «
Dit dem, was ihn hergesühtt, WauS ;urü<Kn : der Pastor sollte
Mne» Heinz in di« Privatflunden aufnehmen, welche er zur
»«sbesirrung seine« etwas schmalen EhrensolKe« einigen Kvst-
-Ungern und Söhnen der Honoratioren zu « teil«, pflegt«. Als
dies« sich nach einige» Fragen bereit « klärte, uwcht« HanS
Ajrch »och einen Dasuch, da» Stundengeld h«abMtWn; da
ch*e derPastor nicht darauf zu hören schie», so wiedMolte
« ih, nicht ; denn Heinz sollte mehr lerne«, als jetzt noch in
8« Nrktorschule für ihn zu holen war.

Am Abend dieses Tages «hielt Heinz di« avgelHte
Dßros« und am Nachmittage de« folgend«,, <A .« zwifH«, den

' Lckülan oben in de« VastorSStudierzimmer saß, von

Wohlchrwürden noch emen scharf gesalzene» Text dazu . Kaum
aber war «ach glücklich verflossener Stunde die unruhige Schar
di» Treppe hinab und in den Garten hinausstürmt, als der
« löste Mann von dorten unter seinem Fenster ein lautes
Wehegeheul vernahm . „Ich will dich klickern lehren !" rief
eine wütende Knabenstimme , und wiederum erscholl das kläg¬
lich« Geheul. Als aber dir Pastor sein Fenster öffnete , sah
« unten nur seinen fahlblonden Kostgänger , der ihm am
Morgen Heinzens Missetat verraten hafte, jetzt in eifriger Be¬
schäftigung , mit seinem Schnupftuch sich das Blut von

'
Mund

und Nase abzutrockneu. Daß er selbst au jenem Spiel»
werk mitgeholfeu hatte, fand er freilich sich nicht veranlaßt,
zu verraten; ab« ebensowenig verriet er jetzt, wer chm den
blutige» Denkzettel auf den Weg gegebe« hatte.

Der Pastor war der Segens eines Sohnes nicht teilhaftig
geworden ; um zwei Töchter besaß er. einige Jahre jünger
als Heinz u«d von mast üblem Aussehen; aber Heinz kümmerte
sich nicht nm sie, und man» Hütte glauben können, daß auch
er der BubenrpMl solg^ sn tüchtiger Junge dürfe sich nicht
mit

^
Dirne»

^
abgek^ wen» i» dem Hause, dem Pastoren,

Hause gegenüyer nicht die »eine Wirb gewesen wäre . Ihre
Mutter war die Fra« eines Matrosen, eine Wäscherin, die ihr
Kind sanherer hiev als, leider; ihren Ruf. „Dein , Mutter
ist auch eine Amphibie ! " hatte einmal ein großer Junae dem
Mädchen ins Gesicht geschnen, als eben st» der Schüft Äe
Lehre von dwsen Kreaturen vorgetragen war . .Pfui doch,
warum?« hatte entrüstet die kleine Wieb gefragt . ~ „Wa¬
rum? Well sie eine» Mann zu Wasser und einen zu Lande

77. ^ .̂ rgkich hinkte ; aber der Junge hatte doch
sein« böse« Lust genüg getan.

Gleichwohl hielte» die Pastorstöchter ein« Art von Spiel,
kamemdschaft mtt dem Akirosenkinde ; freilich meist nur für
d,e Werkeltage, und wenn die Töchter des Bürgermeisters
nicht ber ihnen warm ; wenn sie ihre weihe » Kleider mit den
blauen Schärpe« trug««, spielten sie ÜiKer nicht mit der
kleinen Wieb.

pe oie,e vcmn etwas still und schüchtern vor de»
Gartenpforte stehen oder hatte gar die jüngste gutmütig^
BürgermeiPerstochter sie hereingeholt , dann sprachen sie wo »
r? ' ^Endlich, Äer sebr eilig : ^Nicht wun»
klerne Wieb, du kommst doch mor uns in dm Gartens
Im Nawsommer steckten sie ihr wohl auch einen Avfel in di»
Tasche und sagten : „Watt', wir wollen dir noch eine» mehr
suchen !" und die kleine Wieb Mich dann mit ihren Aepfeltt
ganz begossen aus dem Garten auf die Gasse. Wenn abch
Heinz darüber zukam , dann riß er sie ihr wohl wieder so«
und warf sie zornig in den Gatten zurück , mitten zwischen d»
geputzten Kinder, daß sie schreiend ins Haus stoben ; «nd wem

ann Wreb über dis Acpfel «einte, wischte er mst seine» -
Schnupfttrch chr d,e Thränen ab : „Sei ruhig, Wieb ; Kr jede, i

lch Dir nwrgen eine ganze Tasche voll aas ihren.
Garte» ! Und sie wußte wohl, er pflegte Watt zu halten

^ . Wieb hatte ein Madomiengesichtlein . wie der hmML
Schust -ektor «nmal gesagt hatte, ein Gesichtkin. HÄ WM:
gut Kid« sehen ksmtte .- ab«? die klein« Modamm aß
wohl ger» des Pastorsrote Aepfel, und Heim M H
Gelegenheit iu die Bäume u«d stahl sie ihr. Mm,
A ^ '5* Wreb ; rücht weil sie de« Apftldiebstahl für ««
Sünde hielt, Kudern west die größeren Kostgänger des Pastor
ihren Freund dabei mitunter überfielen mck ihm dm Kops
blute« schlugen. Wenn aber nach wohlbestandenemAbe .-ie,

ihr hinten nach der Allee gewinkt hatte, wenn er
'hr aus dem Boden kniete und seinen Raub in ihre TSsch
Pft^ fte. -dann lächeA sie ihn ganz glückselig « r, und

M?
be hob stmen Schützlirw mit beiden Armeniu

Luft . „Wirb Wrebchen, «eines Wiebche« !" rief er ju
" ,chw-ukte sich mit ihr i« «reise, bis die rotem

aus den Taschen flogen.

jubelnd
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vom bayerischen Allgäu, 2 . Febr , (Mord. — An einer
Dhristbaumglaskugel erstickt.) Der Hausmeister Liedherr
wurde in den frühen Morgenstunden am Sonntag in einem
Zimmer des Hotels Post in Kempten blutüberströmt im
Bett liegend aufgefunden . Liebherr , dem die Hirnschale und
der Unterkiefer zerschmettert waren , gab noch Lebenszeichen
son sich , ist aber gestorben. Dem Verbrecher ist man auf der
»pur, da ein Verl am Tatort aufgefunden wurde . — Das
rmjährige Kind des Landwirts Josef Hinderegger in Opsen-
iach skckte eine zerbrochene Thristbaumglaskugel in einem
mbewachten Augenblick in den Mund und brachte einen!
blassplitter in den Hals , der trotz ärztlicher Behandlung!
xicht entfernt werden konnte, sodatz das Kind den Er - j
Pckungstod erlitt . - - - - —Hu

Das Wahlrecht der Landwirte und der landwirtschaftlichen
Arbeiter zur Landwirtschaftskammerwahl.
Am Sonntag , den 14. Februar d . I . finden in Würt¬

temberg die Wahlen von 6k) Mitgliedern zur Württ . Land¬
wirtschaftskammer statt ; 48 davon sind durch die Land¬
wirte einschließlich der Forstwirte und selbständigen
Gärtner , 12 durch die landw . Arbeiter einschließlich forst¬
wirtschaftliche und Eärtnereiarbeiter , im Wege der Ver¬
hältniswahl zu wählen . Es bestehen nun vielfach noch
Unklarheiten über die einschlägigen Bestimmungen , die
deshalb im wesentlichen kurz erläutert seien:

1. Wer hat das Recht, zu wähle» ?
a) Ms Landwirt find wahlberechtigt die Eigentümer und

Pächter landw . Grundstücke , die die Landwirtschaft im Hauptbe¬
ruf ausüben oder sie im Nebenberuf aus Grundstücken mit einem
Steuerkavital von mindestens 300 Mark und einer Fläche von
wsammen mehr als 4 Hektar betreiben . Landwirte im Haupt¬
beruf sind solche Personen , deren Berufseinkommen im wesent¬
lichen aus dem Ertrag der bewirtschafteten landw . Grundstücke
besteht , das Wahlrecht der Landwirte im Hauptberuf ist von
nner bestimmten Höhe des Grundsteuerkapitals und von einer
bestimmten Größe der bewirtschafteten Fläche unabhängig . Land¬
witte im Nebenberuf find Personen , die im Hauptberuf ein
Handwerk, eine Fabrik oder ein sonstiges Geschäft betreiben oder
Industriearbeiter , Beamte oder Angestellte sind und nebenher
die Landwirtschaft auf eigenen oder gepachteten Grundstücken
ausiiben . Mehrere Eigentümer eines und desselben Grund¬
stückes sind nebeneinander wahlberechtigt . Dagegen besitzen
Ehefrauen von Landwirten , auch wenn der Grundbesitz von bei¬
den Ehegatten gemeinschaftlich bewirtschaftet wird , das Wahl¬
recht neben dem Ebemanne nicht; die Ebefrau kann aber in die¬
sen Fällen ihren Ehemann in der Ausübung des Wahlrechts
vertreten . Kinder von Landwirten , die mit den Ettern in häus¬
licher Gemeinschaft leben , und mit ihnen zusammen das elter¬
liche Gut bewirtschaften , sind, auch wenn sie selbst Eigentümer
einzelner Grundstücke des Familiengutes durch Schenkung, Erb¬
schaft oder Kauf geworden sind, in der Regel nicht wahlberech¬
tigt ; es wäre dies nur dann der Fall , wenn ihre eigene Liegen¬
schaft soviel Reinertrag abwirft , daß sie dem Eigentümer den
selbständigen Lebensunterhalt im wesentlichen verschaffen
könnte. Ferner sind wahlberechtigt die im Hauptberuf land¬
wirtschaftlich tätigen Betriebsleiter (Verwalter , Eutsinspekto-
cen) von gröberen Eitern (mindestens 3000 Mark Grundsteuer-
kapital ) und endlich die früheren Landwirte , die ihr Gut abge¬
geben haben (Ausdinger ) , wenn sie mindestens 18 Jahre lang in
ver Landwirtschaft tätig waren und , ohne einen anderen Haupt¬
beruf zu ergreifen , am Ort , an dem sie die Landwirtschaft aus¬
übten, ihren Wohnsitz haben ; dasselbe gilt für ehemalige Be¬
triebsleiter größerer Güter . Sämtliche Wahlberechtigte —
Männer und Frauen ohne Unterschied, können aber das Wahl¬
recht nur ausüben , wenn sie am Wahltag das 20 . Lebensjahr
vollendet haben , im übrigen geschäftsfähig sind, die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen und im Genuß der bürgerlichen
Ehrenrechte stehen.

b) Als landw . Arbeiter sind wahlberechtigt die landw.
Dienstboten , Taglöhner und sonstigen Personen männlichen und
weiblichen Geschlechts , die nicht bloß vorübergehend gegen Lohn
in einer landw . Beschäftigung stehen, sondern ihren Erwerb¬
oder Lebensunterhalt ganz oder vorwiegend aus dem Ertrag
landw . Lohnarbeit schöpfen, wenn sie am Wahltag wenigstens
SO Jahre alt sind, im übrigen voll geschäftsfähig sind, die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen und im Genuß der bürgerlichen
Ehrenrechte stehen. Landw . Taglöhner , die zugleich eigenen
oder gepachteten Grundbesitz bewirtschaften , sind als landw . Ar¬
beiter wahlberechtigt , wenn die Verrichtung der Lohnarbeit in
der Landwirtschaft den hauptsächlichsten Teil ihres Berufsein¬
kommens bildet ; gründet sich dagegen ihr Lebensunterhalt zum
größten Teil auf den Ertrag der Bewirtschaftung der eigene«
Grundstücke , so steht ihnen das Wahlrecht als selbständige Land¬
witte zu . Kinder von Landwirten , die mit den Eltern in häus¬
licher Gemeinschaft leben , mit ihnen zusammen das elterlich«
Anwesen bewirtschaften und im Hause der Eltern freien Unter¬
halt haben , sind nicht ohne weiteres als landw . Arbeiter wahl¬
berechtigt; nur wenn sie neben dem freien Unterhalt Lohn be¬
ziehen und hiernach der reichsgesetzlichen Kranken -, Jnvaliden-
und Hinterbliebenenverficherung unterliegen , haben sie Anspruch
auf Ausübung des Wahlrechts . Der Lohn muß aber in einem
bestimmten Betrag tatsächlich vereinbatt sein und regelmäßig
bezogen werden.

Zu den landw . Arbeitern gebören auch die Waldarbeiter,
Hotthauer , sowie die Gärtnergehilfen und -Arbeiter.

2. Wer ist wählbar?
a) Als Landwirte sind wählbar alle wahtt ^rechtigte»

Landwirte (Männer und Frauen ) , die di« Landwirtschaft im
Hauptberuf oder Nebenberuf als Eigentümer oder Pächter land¬
wirtschaftlicher Grundstücke ausüben oder ausge .übt haben , die
jetzigen und früheren Betriebsleiter grober Güter , Vorstands¬
mitglieder landw . Vereinigungen oder Genossenschaften, wenn
sie mindestens 8 Jahre lang als solche tätig waren , jetzige und
trübere Beamte landw . Anstalten des Staats oder der Land¬
wirtschaftskammer sowie die von der Regierung oder der Land¬
wittschaftskammer angestellten jetzigen und früheren landw.
Sachverständigen.

b) Als landw . Arbeiter sind wählbar alle landw . Ar¬
beiter und Dienstboten männlichen und weibliche» Geschlechts,
die das Wahlrecht besitzen.

Wieviele Mitglieder werde« von den Landwitt «« »»d de»

landw. Arbeiter« in die Landwirtschastskammer gewählt?
Die Landwirt « wähle« i« ganzen 48, die la«dw. Arbeiter

i« ganzen 12 Mitglieder , und zwar je in besonderen WaLlgän-
Nen . Die Wahlen gelten für «inen Zeitraum von S Jahren.

i Kleine Nachrichten aus aller Wett
s Reise Dr . Seipels nach Berlin . Der frühere Bundes»
1 kanzler Dr . Seipel in Wien ist nach Berlin abgereist.
- Die Zahlung der Askari -Löhnung . „Times " berichtet aus
! Dar -es-Salam , daß mit Erlaubnis der britischen Regie-

runa zwei deutsche Vertreter in diesem Monat in Tavoa-
? nyika eintreffen werden , um die rückständige Löhnung , die
s Deutschland den Eingeborenen schuldet , die während des
s Krieges in der deutschen Truppe kämpften, zu bezahle«.
' Direktor Müller gestorben. Aus Anlaß des Hinscheidens
, des ersten stellvertretenden Vorsitzenden des Vereins
> Deutscher Zeitungsverleger , Karl Müller in Berlin , rich»
r teten der Reichskanzler, der Reichsminister des Auswärti-
- gen und der Leiter der Preffeabteilung der Reichsregierung
i an die Witwe des Verstorbenen bezw . an de« Verein
s Deutscher Zeitungsverleger herzliche Beileidskundgebungen.
- Ein Triumph des deutschen Flugzeugbaus . Der SSd-

amerikaflieger Franco hat den Dornier -Werken in Frie»
; drichshafen a . V . telegraphisch aus Pernambuco mitgeteilt,
i daß er das Dornier -Wal -Flugzeug für das beste Wasserflug»

zeug der Welt halte . i
i Zum Reichspräsidentenbesuche im Rheinland «. Nach de»
s bisher getroffenen Dispositionen hat der Herr Reichsprä-
> sident in Aussicht genommen, den soeben befreiten Teilen
I des Rheinlandes am 22 . und 23 . März einen Besuch abzu«
- statten . Der Reichspräsident beabsichtigt, bei dieser Gele«
s genheit die Städte Köln , Bonn und Krefeld zu besuche».
! Die angebliche Zusammeukuuft Stresemanus mit Brians
! Nach Mitteilung von zuständiger Stelle handelt es sich , wü>
z die „Tägliche Rundschau" berichtet, bei der angekündigte^
s Zusammenkunft Stresemanns mit Vriand lediglich um eia^
; Kombination . Tatsächlich finden zur Zeit keinerlei Be«
s Handlungen über eine solche Zusammenkunft statt . ^
) Die Wanderung des 5V Markscheins. Ein lustiges Stücklein
! ereignete sich dieser Tage in einem Dorf bei Donaueschingen. Zu
i einem Kaffeeklatsch war dort in einem Hause die bochfesttägliche
! Kaffeekanne benutzt worden die sonst das ganze Jahr über ei»
) beschauliches Dasein führt . Am Abend nun wollte der Haus-
>i Herr Kassensturz machen und seine geheime Geldkassette, eben
s oie große Kaffeekanne, revidieren . Aber o Schrecck, der gesuchte

10-Markschein fand sich nicht mehr darin . Nun wurde die Sau¬
stande durchwühlt , in welche die Reste aus der Kanne entleert
worden waren , doch ohne Erfolg . Schließlich gestand der Knecht,

z daß er schon der Sau aus der Stande Futter gebracht habe . Im
z Laufschritt ging es in den Stall .wo der Trog eitrigst durchsucht
l und zur größten Freude des Besitzers das vielbegehrte Paprer-
j chen gerade noch heil vor den Zähnen des Borstentieres gerettet
I werden konnte.
! Ein literarischer Fund . In einem Urkundenband des Bens-
i beimer Stadtarchivs wurden durch Zufall Bruchstücke einer hand-
z schriftlichen deutschen UeLersetzung des Neuen Testaments aus
j dem 14 . Jharbundert gefunden , die als Heftstreifen zum Auf-
i heben der städtischen Urkunden benutzt worden waren . Es han-
l delt sich um einen Abschnitt aus dem Lukas -Evangelium . Unter
j den bisher bekannten Evangelienübersetzungen stellt das Bens-
? beimer Fragment die älteste dar . Man nimmt an , daß die
! llebersetzung im Kloster Lorsch entstanden ist.
? Gegen die Nevelhornbahn . Es mehren sich die Stimmen , be-
s sonders in Touristenkreisen , die gegen eine gevlante Nebelhorn-
i bahn in Oberstdorf ihre berechtigten Einwendungen geltend ma-
? chen. Vom Standpunkt der Bergsteiger und Naturfreunde wird
z immer wieder betont , daß das Wahrzeichen der Oberstdorfei
k Berge , das Nebelhorn , nicht durch vrofitgierige Spekulanten als
z aeldeinbrinaendes Objekt durch einen Aufzug geschändet wer-
z den darf.
- Gesamtzahl der Israeliten imf der Welt . Rach den neueste»
! zahlenmäßigen Feststellungen gibt es auf der Erde überhaupt
r 13 463 000 Israeliten , von denen 8 487 000 in Europa , 3 640 000
! in Amerika . 465 000 in Asien, 388 000 in Afrika und 23 000 r»
! Australien leben . Sie verteilen sich in Europa folgendermaßen:
j Polen 2 900 000 , Sowjetrußlcmd nebst den asiatischen Befitzu » -

400 000 , Tschechoslowakei 300 000 , England 300 000 , Frankreich
! gen 2 750 000 . Rumänien 800 000, Deutschland 630 000, Ungar»
! und Litauen je 150 000 , Holland , Türkei und Griechenland je
! ISO 000 . Auf die übrigen Staaten entfällt der Rest.
) Unkultivierte Moorgeviete in Deutschland. I « Deutschland
l dibt es heute noch 2,3 Millionen Hektar Land , eine Fläche, etwa
; tzo groß wie Württemberg , di« «och vollständig unkultiviert ist.
s Ls sind dies alles ausschließlich Moorgebiete . Wieviel könnt«
s hier Lei richtiger Kultivierung angebaut und geerntet werden.
; Welches reiches Betätigungsfeld für Rotstandsarbeiten im Hpo-
: reu wäre gerade in heutiger Zeit hier geboten!
j -
i
j Zm Flugboot über den Ozean
! Als vor zwei Jahren unser Zeppelinluftschiff den Ozean über«
! querte , war alle Welt in Staunen und Begeisterung . Nicht min-
« der ist die Leistung des spanischen Ozeanfliegers , Major Franco,

der mit einem Flugzeug deutschen Ursprungs , einem Dornier-
! Wal , zum erstenmal de« Ozean überflog . Unter den vielen

, Fernflügen verdient der lleberseefkug der spanischen Flieger¬
truppe besondere Bedeutung . Es haben zwar schon vor vier
Jahren auf demselben Wege portugiesische Seeoffiziere die

lleberquerung versucht, aber die damals benutzten Schwimmer¬
maschinen waren dem Seegang so wenig gewachsen , daß di«

i Flieger erst mit der dritten Maschine nach 72 Tagen schließlich
l ans Ziel ihrer Reise kamen. Demgegenüber bot ein eigenstabiles

Flugboot wie der Dornier -Wal , der sich schon bei groben Ueber-
? seeflügen sturm- und seetüchtig gezeigt bat , wesentlich gesteigerte
§ Aussichten. Die Eesamtftrecke von Las Palmas bis Buenos
! Aires beträgt 10120 Kilometer und kann bei Einhaltung der
? Luftlinie in gerade 60 Stunden zurückgelegt werde« . Wen« bei

Windstille in Rücksicht auf den Benzinverbrauch mit nur 170
- Kilometern geflogen wirs statt mit der Höchsi" "ichwindigkeit
; von 200 Kilometern Nebel an de« Tanarischen Inseln hat de«
- Weiterslug zu den Vertusche« Inseln bereits bis auf -Äe« 26 . ver-
: zögert, an dem die Flieger 858 morgens in Gando von de»
r Lanarischen Inseln abflog««. Sie erreichten nach 8 Stunden
' Porto Prais und flogen «och am Abend nach St . Vincent ber-
: über , wo sie um 7.55 Ubr landeten . Nach neuesten Meldungen
! hat Franco inzwischen auch die größte Teilstrecke von 2750 Kilo-
! Meter glücklich zuttickgelest und ist in Pernanmbuco gelandet,
j Da abgesehen von einer kurzen Soestrecke nach Pernanmbuco der

s Weiterflug nach dem Endziel Buenos Aires entlang der KM«
s erfolgt , kann die Ozean-lleberquerung hiermit als gelungen
i selten . Siettür gebührt in erster Linie den spanische « Fliegern,
i di« sich damit ein glänzendes Zeugnis seltener Ausdauer und
! zielbewußter Beherrschung des neuesten Verkehrsmittels ausge-

fttllt haben . Für Deutschland erwächst hieraus die Genugtuung,
s daß die Aeberquerung zu« erstenmal mit einem Flugzeug deut-

z scheu Ursprungs durchgefiibtt wurde , trotz aller Hemmungen , die

der Versailler Vertrag und die darüber hinausgebenden sage«.
' Begiffsbtttimmunae , der deutsch«, Luttiabtt -Jndnstrie aufgelegt

Aus dem Gerichtssaal.
Meineid

Karlsruhe , 2. Febr . Dienstag hatten sich zwei verheiratet«
Männer aus Gölshausen (Amt Breiten ) , die in den 40er Jab-
ren stehen, unter der schweren Anklage des Meineids und d«
Anstiftung zu diesem Verbrechen vor dem hiesigen Schwurgericht
zu verantworten , nämlich der Steinbrecher Johann Heinrich
Kleinhans und der Wirt Karl Steinhilper . Dem Fall lag ei»
Tauschgeschäft zugrunde , das am 5 . November 1923 zwischen
Steinhilper und dem Landwirt Heim in Grötzingen (bei Dnr-
lach) abgeschlossen worden war . Elfterer gab eine Kuh und Heim
dafür ein Rind und ein Schwein . Die Kuh sollte trächtig sein,
was sich später als unzutreffend herausstellte . Daraufhin wollte
Heim den Tausch rückgängig machen und strengte gegen Stein-
hilver , der sich weigerte , einen Prozeß an . Die Sache endigt«
schließlich doch zugunsten des Seim , da auch die Berufung de»
Beklagten vor dem Landgericht zurückgewiesen wurde . Klein¬
hans wurde zu 1 Jahr Zuchthaus , 3 Jahren Ehrverlust und
dauernde Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverständiger vernom¬
men zu werden , verurteilt . Steinhilper wurde sreigesvrochen.

Kindstötung
Stnttsart , 3 . Febr . Das Schwurgericht hat die Fabrikarbei¬

terin Marie Schneider von hier , die ihr neugeborenes Kind trotz
großer Kälte auf dem Lannstatter Wasen ausgefetzt hatte , wege»
versuchter Kindstötung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Urkundenfälschung
Reuenbürg , 3 . Febr . Vor dem groben Schöffenegricht stand der

49 Jahre alte Wilhelm Haffner , gewesener Oberbahnschaffner i«
llntereichenbach OA . Calw , wegen erschwerter Privaturkunden¬
fälschung. Haffner war beschuldigt, am 14. März und 13. Avril
1925 je eine Anzeige an die Staatsanwaltschaft Tübingen gegen
LisenbahnLedienstete des Bahnhofs Unterreichenbach unter fab
scher Namensunterschrift gemacht zu haben . Die Untersuchung
gegen diese von Haffner verdächtigten Beamten wurde von der
Staatsanwaltschaft nach Feststellung der Unrichtigkeit eingestellt.
Das Gericht verurteilte Haffner zu einem Monat Gefängnis.

Urteil im Margies -Prozeß

Bochum, 2. Febr . Das Schwurgericht in Bochum verhandelte
seit mehreren Tagen gegen den Kommunistenführer Margies , der
beschuldigt wurde , die Polizeibeamten Cyron , Seitz und Eich¬
hott getötet zu haben . Das Gericht verneinte die Frage «ach
Mord und verurteilte den Angeklagten wegen Totschlags «nd
versuchten Totschlags in zwei Fällen zu einer Zuchthausstrafe
von 11 Jahren , zu 6 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Po¬
lizeiaufsicht.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkutte vom 2. «nd 3. Februar

Seid
London (1 Pfund Steel .) 20,403
Ncuyork (1 Dollar ) 4.195
Amsterdam (100 Gulden ) 168,21
Brüssel (100 Francs ) 1S.07S
Italien (100 Sire ) 10817
Paris (100 Francs ) 15.74
Schweiz (100 Kranke «) 80,84
Spanien (100 Peseten ) 88,23
Stockholm (100 Krone » ) 112.31
Wien (100 Schilling ) 89.07

Brief Geld « ritt
20,481 20,402 20.4«

4.265 4tt »S 45«
188,63 168 .85 168.77
19,115 19.07 19.11
16,867 16.84 16.88
15.78 15.77 15.81
81,04 80.86 814»
59,37 5953 59 .37

112,59 112.31 112.«
59.21 59 .08 6952

Börse»
Berliner Börse vom S. Kehr. Gleich bei Beginn des heutigen Ver¬

kehrs machte sich viel Deckungsbegehr geltend . All« spekulative » Sn-
dustriewerte setzten mit erheblichen Erhöhungen ein. Rbeinstahl gewann
ziemlich 6 Prozent . Ans den anderen Umfatzgebiete« stiege » dt« Kurse
teilweise im ungefähren Ausmaß von 1—2 Prozent . Recht krallige
Erhöhungen erfuhren auch Schisfahrtswerte , so «ehre» Paketsatz« 4
Prozent , Rolandltnie 6 Prozent , Lloyd 3^ Prozent und aHnsa 44i Pr »,
zent höher ein . Diese Kurse konnten aber znm Teil nicht voll ausrecht
erhalten werden . Deutsche Anleihen besserten sich nur wenig , aber Vor-
kriegspfandbriefe zogen um 15- 20 ^ an . Goldpfaudbrtefe waren un¬
verändert seit und zum Teil 1 Prozent höher . Der Geldmarkt war un¬
verändert leicht, Tagesgeld 7— Monatsgeld 8—9. Die feste Stim¬
mung erhrelt sich bis znm Schluß . Die höchsten Kurse wurden fast all¬
gemein behauptet.

Stuttgarter Börse vom 3. Febr . Di « gegen Schluß der gestrige»
Börse entsetzende schwache Stimmung war zu Begrün des heutige»
Verkehrs bereits wieder überwunden . Auf allen Marktgebieten war
die Haltung seit und das Geschäft ziemlich lebhaft bei gute» Umsätze».

Pforzheim « Edelmetalle vom 3. Febr . 1 Klar . Gold 2792 Geld,
2809 > « rief : 1 Klar . Silber 92.40 ^ Geld . 93- 94,50 ak Brief:
1 Gramm Platin 14,50 > Geld, 14,90 ^ Brief.

Getreide
Berlin « Prodnktenbörse vom 3. Febr . Weizen märk. 243—249;

pomm . 245—250: Roggen märk . 149 —156 : pomm . 145—152 : Sommer¬
gerste 170—198 : Wintergerste 142—160 : Hafer märk . 157—168 : Weizen¬
mehl 3SL0—35.75 : Roggenmebl 22,25 - 24,50 : Weizenklete 11- 11.25:
Roggenkleie 9.50—9,80 : Viktoriaerbsen 26—35 : kl. Sveiseerbse « 22—25:
Fnttererbjen 20—22 ; Peluschken 20—21 . Tendenz : befestigt.

Srnchtvreise. Aalen: Kernen 13, Weizen 12.50—18, Roggen9—9.50.
Gerste 9L0- 9.80, Haber S—9 — Hetdeuherm: Kerne » 13.70,
Weizen 12, Gerste 9.80. Haber 8ü!0 > . — Etlwangeu: Werzen 12.
Roggen 9.60- 10. Hafer 8.90—9L0 - Gersltuge» a. St . :
Kernen 13—13.20, Wetzen 12.26- 12.50 - Hafer 6—8 — Lentkirch:
Weizen 1U60—12, Gerste 9.25—11 . Haber 11^ 0 — Mensen:
Gerste 9.50 — Ravensburg: Besen 8.50—8.7L Wetze« lickst)
bis 11L0. Roggen S—9.20, Gerste 9.50 , Haber 8.90—9.25 — Rent-
1 i na e u : Wetzen 11- 13.50. Dinkel 7.80—920 , Gerste 8—10L9. Hab«
7.80—9 — Rredltngeu: Roggen 8.50, Gerste 9.20—9chO, Haber
8.40- 8.60 >5 — Ulm : Kerne « 13- 18.40, Weizen 1155—12L0, Roggen
850 —8ch0, Gerste 8.50—950 , Haber 8.30—8.30 55 — U r ach : Dtnktt
8.60- 9. Gerste 950 —10. Haber 8—9. Weizen 11. Roggen 10, Linse«
15 ^ der Zentner.

Märkte
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 2. Sehr . Zutrieb : 4 Ochse «, 4 San »»,

w Kühe , 9 R-tudcr . 118 Kälber . 175 Schweine . Preis «: Ochse » 43—44.
Karre » 1. 42—44. 2. 36—40 : » übe 2. 28—32. 3. 18—26 : Rinder 1. 42
bis 44. 2. 36- 49 : Kälber 1. 64—66, 2. 58- 62 ; Schweine 1. 63- 08, 2.
60- 04 Marktverlaus : in alle» Gattungen langsam.

Konkurse.
Zoh . Ammann, mech . Trikotfabrik, Tailfingen
Württ . Stockiabrik A .G . in Liquidation , Muhlacker.
Leonh. Barth , Bäckermeister , Herbrechtingen OA. Heidenheim.

Geschäftsaufsichte».
Carl Winter , Holzhändler, Rufringen.

Unsere Zeitung bestelle«.
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Letzte Nachrichten.
Neues Verhör der Angeklagten in der Frankenfälschungs»

angelegenheit.
Budapest , 4. Febr . Die Polizeikommission, die zur

Vornahme der ergänzenden Untersuchung bestellt worden
ist, fand sich gestern nachmittag im Eefängnisgebäude ein,
wo sie den Prinzen Windischgrätz , Nadossy und Eerö , sowie
die verhafteten Angestellten des Kartographischen Insti¬
tuts verhörte . Bei dem Verhör waren auch die französi¬
schen Beamten zugegen.
Antwort des ungarischen Justizminifters auf die Angriffe

der Opposition in der Fälschungs-Angelegenheit.
Budapest , 4. Febr . Zustizminister Dr . Pesthy führte

gestern in der Nationalversammlung gegenüber der Er¬
klärung Peyers aus : 1. Die Anklageschrift zitiert den Brief
des Ministerpräsidenten an den Baron Perenyi nicht wört¬
lich, sondern sinngemäß und meines Wissens warnt auch
der Schlußpassus des Briefes unter Hinweis aus die Fol¬
gen den Nationalverband vor solchen Manipulationen . Die
Auslegung des Briefwechsels von seiten der Staatsan¬
waltschaft ist also keineswegs eine Unwahrheit ; 2 . Ich
weiß nicht , woher der Abgeordnete Peyer die Angaben
nimmt . Es ist unwahr , daß Baron Perenyi dem Minister¬
präsidenten eine beruhigende Antwort gegeben hat . Aus
den Ergebnissen der Beratungen des Parlamentsausschus¬
ses, oder aus den Daten der Strafsache ? Falls er seine
Daten aus den Verhandlungen des Parlamentsausschusses
nimmt , find sie lückenhaft , denn aus den Daten der Straf¬
sache läßt sich das Entscheidende feststellen ; 3. Es läßt sich

auch feststellen , daß sich bisher keinerlei apodiktische Beweise
ergeben, als ob die Angeklagten die Strafhandlung aus
egoistischen Zwecken begangen hätten . Tatsache ist» daß
diese Frage den Gegenstand weiterer Recherchen bildet und

daß die Feststellungen der Staatsanwaltschaft gegenwärtig
stichhaltig sind . Es mag sein, daß sich die Angelegenheit
weiter entwickelt , heute jedoch kann keine andere Feststel¬
lung gemacht werden . Die Staatsanwaltschaft mußte die
Anklageschrift einreichen, wiewohl sie wußte , daß gewisse
Einzelheiten und Nebenumstände noch nicht aufgeklärt
find , da die zur Verfügung stehenden 30 Tage abgelaufen
waren . Die Staatsanwaltschaft hat jedoch Gelegenheit,
eine ergänzende Untersuchung zu führen und , falls diese
Ergebnisse zeitigt , werden sie in der Hauptverhandlung
zur Geltung gebracht werden . Die in der Erklärung Pey¬
ers enthaltenen Anschuldigungen find Znfignuationen , die
auch zum Schutze der Staatsanwaltschaft zurückgewiesen
werden müssen . — Die nächste Sitzung findet heute Don¬

nerstag statt.
Massenentlassungen auf der Zeche „Kaiserstuhl ".

Berlin » 4 . Febr . Nach Blättermeldungen hat die dem
Eisen- und Stahlwerk Hösch gehörende Zeche „Kaiserstuhl"
unter dem Druck der schwierigen Wirtschaftslage gegen
1500 Bergleute entlassen, nachdem schon vor etwa 3 Wo¬
chen auf den Schachtanlagen 1 und 2 annähernd 200 Berg¬
leute entlassen worden sind.

Unregelmäßigkeiten bei der Hallenser Stadtbank.
Berlin , 4 . Febr . Aus Halle wird der „Vossischen Ztg .

"

berichtet : Eine Revision bei der Stadtbank in Halle hat
eine statutenwidrige , also ungesetzliche Kreditüberschrei¬

tung von mehreren Millionen ergeben, zu deren Deckung
zunächst die Rücklagen des Jahres 1925 verwendet werden
müssen . Diese Rücklagen reichen aber zur Deckung des De¬
fizits nicht aus.

Ein Zwischenfall in der Hamburgischen Bürgerschaft.
Hamburg , 4. Febr . Gegen Schluß der gestrigen Sitzung

kam es bei der Rede des Justizsenators Dr . Nöldeke zu
einem außerordentlich peinlichen Zwischenfall, wie er bis¬
her in der Bürgerschaft noch nicht dagewesen ist . Als Dr.
Nöldeke den Ausdruck „politische Verbrecher" von Ge¬
fangenen in Groden gebrauchte, regten sich die Kommuni¬
sten außerordentlich darüber auf . Der Kommunist Jahnke
warf dem Senator ein Bündel Akten an den Kopf und
stürzte mit seinen Genossen zur Tribüne , während die So¬
zialdemokraten und die Demokraten den Redner umring¬
ten , um ihn zu schützen. Der Präsident hob die Sitzung aus
und verkündete nach Wiedereröffnung der Sitzung , daß auf
Beschluß des Aeltestenausschusses Jahnke von der Sitzung
ausgeschlossen sei. Jahnke verließ darauf den Saal und
unter großer Erregung konnte dann in der Beratung fort¬
gefahren werden.

Dr . Seipel in Berlin.
Berlin , 4. Febr . Der frühere österreichische Bundes¬

kanzler Dr . Seipel ist gestern hier eingetroffen . Zur Be¬
grüßung hatten sich der österreichische Gesandte und der
Presseattachee, sowie mehrere Herren vom Komitee des
Hilfswerks für katholische Studierende und vom Volks¬
deutschen Klub eingefunden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Vuchdruckerei Altensteig.

„Aus de« Tannen'

!

Besucht regelmäßig den

Delkurr
nachmittags V-3 Uhr , die

Lvimgelirstimrverrsmmlmgen
je abends 8 Uhr

in der Methodisten -Kapelle Altensteig.

M UM lind mllW

« VMM 1
Preis 85 Pfg.

worill Mtliche Metten Ms ganze Zllhr
für de» Gemüse- , Blumen- and Obst¬
garten neW vielenAMllmngell enthalten
flllh , ist zu haben in der

B. MWli WM.
Altensteig.

^ « » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » ^

Egenhausen.

Todes -Anzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Nach¬
richt , daß unsere liebe Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Magdalene Günthner
nach langer , schwerer Krankheit im Alter von
52 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag Mittag 1 Uhr.

ck » » V
DikWglikdrrdrsMgLmWnIaMllhMki»s
werden auf Sonntag, den 7. Februar , nachm . 2 Uhr
in der Traube in Altensteig zu einer

Versammlung
in der der geschäftsführende Vorstand des Landesvereins
Württemberg sprechen wird , freundlichst eingeladen. Auch
Nichtmitglieder sind hochwillkommen.

I . A . : Röhm , Forstmeister.

Zchuhwaren-Käumungrverkaus ! U
Um wegen Geschäfts - Umbau mein Schnhwaren-

lager zu reduzieren, verkaufe ich vom 8.—20. Februar ver¬

schiedene Posten Schuhwaren

ZU MMNL HMMtkll Plkiskll.
Darunter befinden sich mehrere Artikel , welche ich weit

unter dem Einkaufspreis absetze.

Altensteig , Telefon 14.

MMiche BekannlmachNWM«
Maul - und Klausenche.

In Stammheim O . /A . Calw ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrocheu. In den 15 km Umkreis
fallen vom O . /A . -Bezirk Nagold die Gemeinden : Schön¬
bronn, Wringen , Rotfelden , Wenden , Wart, Ebershardt,
Ebhausen, Mindersbach , Pfrondorf, Emmingen, Wildberg,
Sulz und Gültlingen.

Für den 15 km - Umkreis gelten die im Tannenblatt
vom 11 . Mai 1925 veröffentlichten Bestimmungen.

Nagold, den 3 . Februar 1926.
Oberamt : Dr . Merkt.

Amtmann.

Wildberg OA . Nagold.

LalWlUUlUhltz
Maus

Die Stadtgemeinde Wildberg verkauft am Montag,
den 8. Februar 1926 aus den Stadtwaldungen
Gmeindsberg und Kengel:
203 Stück Eiche« durchaus schöner Qualität und zwar

5,22 Fm. II . Kl. , 11,77 Fm . III Kl ., 28,34 IV . Kl.,
26,92 Fm. V. Kl ., 3,87 Fm . VI . Kl.

2 Stück Rotbuchen 0,28 Fm .,
6 Stück Weißbuchen0,74 Fm.,
8 Stück Birken 1,30 Fm.,
S Stück Aspen 0,96 Fm .,
66 Stück eichene und 13 Stück birkene Wagnerstangeu.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr beim Rathaus.
Zahlungsbedingungen find günstig. Auszüge durch die

Stadtpflege. Kausslrebhaber sind eingeladen.
Stadtschullheißenaml.

linlen
aller Hrt

io vorrügliekenOuslltStea
sovie

lusclie
tllll8!lV8r8 «:k1ka. rsrd8i»

smpkieklt clie

VMKerrelnvllkd-
dsmllllllg Miizleig

An-
wese«
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SchshmcherMihrhM

Altensteig.

Für Herrschaftshaus nach
Basel

Köchin
gesucht, die selbständig kocht
nud l ZiumeriMchkU
welches gut nähen u. bügeln
kann.

Ad >esse zu erfragen in der
Exp dition ds . Blattes.

Inserieren
steigert den Umsatz!
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